
Lehrer er verzichtbaren Lern- tagen. Lesejahr B. 355.) Bonifaciusdruck,
zielen und deren effiziente Vermittlung wird Paderborn 1975 Snolin DM 25.— .
geachtet werden Nach den Homilien ZUmmM Lesejahr („Ich
Hilgers Buch fördert, wWwıe _  ‚E einem Orwort aber euch etzZ! den
mi1t echt gesagt „näicht die WISSEeN- entsprechenden Lesejahr VOTLF.

che Diskussion, sondern ist auch Das B  ch enthält omilien ım Ausmaß von
Ausbildung Fortbildung S Reli- Je Ö  A Seiten den Evangelien

gionslehrern sehr bedeutsam“. Man mO!  .  chbe Sonn- und hohen Feiertage arkusjahres
allen empfehlen, die sich die nde SOWlie thematische Predigten Weihnach-
religionspädagogische Diskussion Tessie- ten, und Fronleichnam Schluf
D 61e miüssen  L4 allerdings jeder omilie findet einen Entlaßgruß,
beherrschen besonders aber müßte ©5 der auf die Vvoräa)  B  c

zl und zusammenfaßt. Die orzüge,den Seminarbibliotheken en der
pädagogik zugängı S cdie Ian an Dreissens Homilienband

Linz gerühmt hat, Gnden sich auch wiederSylvester Birngruber exegetische arheit, Zeitnähe
der Sprache. Es liegt der kigenartOMILETI Homilie, daß G1 versucht, Perikope ın

MÜLLER-SCHWEFE HAÄANS-RUDOLF, Die ihrer AaNnze  H zZu  } behandeln. Der Prediger kann
Praxis der Verkündigung. Öögli ten aber ruhig einen Gedanken herausgreifent1i in (Ho iletik und einer thematischen Predigt aN-
K - V,, 1973 regen lassen, wıe VFE celbst SeinNem Vor-
B  rt. 35,—. Oort mEe1INT.
Weer ohne Titelblatt äse, käme Ur  s jeden Prediger e  ine nasche Ornientierungs-
sicher nicht darauf, ine praktische (D ın exegetis Fragen eine sehr

der hat Gollte brauchbare Anregun ZUT Erstellung S
Citel suchen, schrie‘ er wielleicht „Betrach- eigenen Sonntagspr sl könnte G

und Unmöglichkeit kurz das empfehlenswerte Buch rakteri-
S1ereN.des q  in Zeit, Vor allem des

religiösen Sprechens“, Das Werk edenk: die
Sprache christÄichen Verkündigun STEFFENS NS, Sprich eın Wort. urze
Zusammenhang mit den vielfältigen Aspek- Meditationen zZUu Wochentagslesungen.
ten der modernen Sprachwissenschaften, Paderborn 197' Sno'  5 D  <

Jahreskreis II/Bd. onifaciusdruck,
ortentis sich n Namen, wie Schapp, Sölle,
Hegel, Daussure, Levi-Strauss, Till; f St kier nach Bd. ür den Weih-
Adorno, Barthes Dem Rez. C  F3 [1- nachts- und terfestkreis und dem für
genehm auf, $ auch Autoren gleich- den Jahreskreis I den chließenden Band
rangig p werden, z. B für Lesejahr 11 der WochentagslesungenSchiwy, de Pater, Ja Dei vielen CVaANlpC- VOT, Autfbau und 1n der Art der AÄAus-

legung leicht der den Z VOTaUSPeERKAN-
s  s

Theologen Sich von J bst VOT-

geNenN, SO daß ich auf die ‚zZension der
Das Buch beginnt JM eschich- ThPOQ 124/1976, 201 hin'  WE15SenNn Wenn
ren schließt mit T hema die >1 Mängel beachtet,
Beid:  (5 Themen werden nahezu alles, ist nunmehr vollständig vorliegende drei-
v dazwischen steht weit übe!  ‚au- anı Werk eine G- “a  are Hilfe
enden Fernblick gewürdigt. Ausgehend voan den elsorger, der Tag Hüir Tag auf der
der kirchlichen Situation qrach 15  315 mut Suche aAst nach einer kurzen praktischen

Anleitung, WwIe T mıt wenigen en  rendenraschen, Arichen die Entwicklung Worten den äubigen den Sinn der Wochen-Ir homiletischen D [UO angezeich- tagslesungen zugänglich machen kann. Zunet, chst SOgar illustriert mit elen Zweck kannn A ‚„den teffens“ ohneDann beschritbene Weg ® den
Bedenken empfehlen

sl
„Protest” der pokitis. Predigt Neumarkt . ngelber: Lei:tner
bibe!  eNneu! Schulen

turakismus, zı den großen
eben Il Problemfeli Erzählen, ohne /KNOCH (Hg.), Episteln
es da einmal im vo und Evangelien. Auslegung aund erkündi-
Dr zugınge. Wer He Praxis Ergä  ngsbände. Il Ehe Familie.

(VIMI Ü, Knecht, Ta' f Stutt-
hinzunehmen Wer ber die Hinter-

Ver  zung wüll, muß ' anderes
197 Efakn DM 15.50.

gründe Praxis reflektieren wiüll, Endet ] der Abrundung der ‚exegetisch-homileti-
Autor  AaaQ helesenen Weg-

Sonn-
schen Kommentare 3 den Perikopen der

Rez.
München

Feiertage” vgl ThPQ
Winfried Blasig 122/1974, 409) enenden Ergänzungsbände

Homiken
dem angezei Buch VOT-

DREISSEN JOSEF, Kehrt W letzten a&, den früheren Vor-
Z Evangelen Sonn- und lagen Taufe Hrmung) hier der
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Lehrer und Schüler und unverzichtbaren Lem­
zielen und deren effiziente Vermittlung wird 
geachtet werden müssen. 
HilgeM Buch fördert, wie :in einem Vorwort 
mit Recht gesagt wird, ,,nicht nur die wi-ssen­
schaftliche Diskussion, ,sondern ist auch für 
die Ausbildung und Fortbildung von Reli­
gionslehrern ,sehr bedeutsam". Man möchte es 
allen empfehlen, die sich für die laufende 
religionspä.dagogische Diskussion interessie­
ren - sie müssen allerdmgs die Fachterm.im 
beherrschen -, besonders aber müßte es dn 
den Semdnarbibliotheken allen Studenten der 
Rensi<>nspädagogik .zugängig sein. 
Linz SyZ.Oester Bimgruber 

HOMILETIK 

MOLLER--SCHWEFE HANS-RUDOLF, Die 
Praxis der Verkündigung. Möglichkeiten 
geistlich.er Rede in unserer Zeit (Homilellik 
3. ,Bd.) (160.) Furc.ne-V., Hamburg 1973. 
Kart. DM 35.-. 

Wer das Buch ohne das Tiitelblatt läse, käme 
-sicher nicht darauf, daB er eine praktische 
Homiletik in der Hand hat. Sollte er einen 
Tdtel suchen, ismriebe er vielleicht: ,,Betradt­
tttngen über Möglichkeit und Unmöglichkeit 
des Spredtens dn unserer Zeit, vor allem des 
religiösen Spredtens". Das Werk bedenkt die 
Sprache der dmistlidien Verkündigung im 
Zusammenhang mit den vielfältigen Aspek­
ten der mocrernen Sprachwissenschaften, 
orientiert -sich an Namen, wie Schapp, Sölle, 
Hese}, Saussure, Lew-Strauss, Tillich., 
Adorno, Barthes. Dem kath. Rez. fällt an­
genehm auf, daß auch kath. Autoren gleidt­
ran~g gewihd:igt wero.en, z.B. K. Rahn.er, 
Sdliwy, de Pater, was ja bei vielen evange­
lischen Theologen sich inidtt von selbst ver­
steht. 
Das Buch beginnt mM dem Thema Geschich­
ten und .schldeßt mit dem Thema &zählen. 
Beide Themen werden - Wlie nahezu alles, 
was dazwischen steht - dm weit überschau­
enden Fernblick gewürdigt. Ausgehend von 
der kirchlichen Situation nach 1945 wird mit 
raschen, kräftigen Strddten die Entwicklung 
bis zum homiletischen Status quo angezeich­
net, zunächst sogar illustriert mit Beispielen. 
Dann führt der besdmttene Weg über den 
,,Protest" der politiis<hen Predigt zu Li-ngui­
sflik und Strukturalismus, zu den großen 
bibelhermeneuflischen Schulen und schliie81ich 
eben zum Problemfeld Erzählen, ohne daß 
es dabei einmal im voroergriindigen Sinne 
prakflisdt zuginge. Wer also die Prax.i.s der 
Verkündigung lernen will, muß ein anderes 
-Buch hinzunehmen. Wer über die Hinter­
gründe der Praxiis -reflektieren will, findet am 
Autor einen kundigen, belesenen Weg­
gefährten. 
München Winfried Blasig 

DREISSEN JOSEF, Kehrt um ... Homilien 
m den 'Ev.angel,i.en an den Sonn- und Fest-

tagen. Lesejahr B. (355.). ,Bonifaciusdruck, 
Paderbom 1975. Snolin DM 28.-. 
Nach den Homilien zum Lesejahr A (,,Ich 
aber sage euch ••• ") legt D. jetzt den 
entsprechenden Bd. für das Lesejahr B vor. 
Das Buch enthält Homilien im Ausmaß von 
je 4 ,bis 6 Seiten ru den Ewngeld.en aller 
Sonn- und hohen Feiertage des Marku,sjahres 
sowie thematische Predigten für Weihnach­
ten, Ostern und Fronleichnam. Am Schluß 
jeder Homilie findet man einen Entlaßgru8, 
der sich auf die vorausgegangene Predigt 
bezieht und sie zusammenfaßt. Die Vorzüge, 
die man an Dreissens Homli.Menband 1 
gerühmt hat, finden ·sich auch hier wieder: 
exegeflisdte Klarheit, Zeitnähe und Klarheit 
der Sprache. Es liegt dn der Eigenart der 
Homilie, daß sie versucht, die Perikope dn 
Jhrer Gänze zu behandeln. Der Preddger kann 
aber ruhig einen Gedanken herausgreifen 
und -sich so zu einer thematiiischen Predigt an­
regen lassen, wie Vf. selbst lin seinem Vor­
wort meint. 
Für jeden Prediger eine iiasc:he Orientbierungs­
hilfe in exegetischen Fragen und eine sehr 
brauchbare Anregung :tJUr Er,stellung einer 
eigenen Sonntagspredigt - so könnte man 
kurz das empfehlenswerte ,Buch charakteri­
sieren. 

STEFFENS HANS, Sprich ein Wort. Kurze 
Meditationen zu den Wochentagslesungen. 
Jahreskreis II/Bd. 3 (214.) Bonlfaoiusdruck, 
Paderborn 1975. Snolin. ,DM 19.-. 

St. ,legt hier nach dem Bd. für den Weih­
nachts- und Osterfestkreis und dem Bd. für 
den Jahreskreis Iden 3. abschließenden Band 
für das Lesejahr II der Wodtentagslesungen 
vor. Im Aufbau und :in der Art der Aus­
legung gleicht der Bd. den 2 vorausgegan­
genen, so daß dm auf die Rezension tin der 
ThPQ 124/1976, 201 hinweisen kann. Wenn 
man die dort aufgezeigten Mängel beachtet, 
ist das nunmehr vollständig vorliegende drei­
bändige Werk eine recht brauchbare Hilfe für 
den Seelsorger, der Tag für Tag auf der 
Suche d:st nach einer kurzen und praktischen 
Anleitung, wie er mit wenigen einführenden 
Worten den Gläubigen den Sinn der Wochen­
ta~lesungen zugängli<h machen kann. Zu 
diesem Zweck kann man „den Steffens" ohne 
Bedenken emprehlen. 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

I<AHLEFELD H. /I<NOCH 0. (H~.), Episteln 
und Evangelien. Auslegung und Verkündi­
gung. Ergänzungsbände. II. Ehe und Familie. 
(VIII u. 127.) Knecht, Frankfurt/KBW, Stutt­
gart 1976. 'Efalin DM 15.50. 
Die der Abrundung der ,,exegetisch-homileti­
schen Kommentare m den Perikopen der 
Sonn- und Feiertage" (vgl. Rez. ThPQ 
122/1974, 409) dienenden Ergänzungsbände 
führen mit dem angezeigten ,Buch ihren vor­
letzten Schritt aus, dndem den früheren Vor­
lagen (für Tiaufe und Rrm.ung) hier der 
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Faszikel E raxu geplanter zin, der 'sycholo: und Religion zu
3 wr folgt  hliche ] nste“” soll ben, wobei die mmer mehrand „ einem religiösen Bekenntinis werden. Bei-

Vorwort des Baich das S spiele ärztli: Praxis
der T hematik aufgerissen * um dem persönlichen Leben lassen den
Trauung persönliches Phänomen, aber Autor engaglerten ß  rÄ Christen
auch Uım n Gtellenwert ‚inmitten der erkennen.
r handelt ferner -r  8 den

um und z  Pn Z HEINRICH, Von der Partnerschaft
letzt Verständnis der überhaupt Ofttes. y sind nıicht allein.
SOWIE alles dessen, ZUSammen- bücherei 528) Freiburg 1975,

zunächst eine IM 4,90.
grundlegen

. 1. ijent Buch
S Thema

„Ho era eine reiche von
Darlegungen VE können als t+heolo-

Beiträgen verschiedener Mitarbaiter. Die Ein- Predigten oder Besinnungen un

leitung (von kann als VOorzüg- und ZUI1 Christsein heute bezeichnet werden.
chenjahr, zu Tagen INn Krankheit Tod

Beitrag gelten. Sie kommt Kürze
die wesen! en Perspe tiıven sprechen

Dem Versuch einer Anknüpfung das Den-

und Z  S auch vVon ichem Urteil über
ken pfinden des folgt eine

den Ste enwert liturgischen Handelns
sachliche Darlegung des au!  tese

der Trauung. Das s t mM iblischen
einer NS!  nden Anwendung auf das

und liturgischen R bestens beheimateten
Leben. Eine £eDensnahe Verkündigung ist in

VFE Gegensatz manchen nderen Theo- drängendes Anliegen, letzten
schmil als Prinzip formuliert wird .r Bot-

logen speziell hrer Wertung des des Evangeliums muß an den Zusam-
Liturgischen) eigen! Wunder. Und
doch bzw. gerade Mr soll es auch hier menhang C  en angen und gebra

den, Men Il Wissen, erfahren, denk-
gesagt werden. folgen Skizzen atl- ken, Wuns:  &s  chen, Ohne den Bezie-
urgeschichtliche: Ehetheologie und nt]
Pers ven SOWlEe betreffs ihrer Durchset- 5 enschen ame das Evan-

gelium nicht A, den Menschen
ZUNg gegenüber zeitgenössischen (jüdischen nicht betreffen bewegen, waäare  H fremd
und hellenistischen) Konzeptionen Dem und beziehungslos” ] ist die Frage,schließen sich spe lKturgtiegeschichtlicher

Zusammenschau
wie weit Rea jegensEntwicklung und ne gelungen ist. Aufgabe geht auch ®

„Kirchliche beier Hausfeier‘ 1, Im foal- Vermögen des einzelnen Theologen hin-
genden wird VOo  5 den verschiedenen Mit-
arbeitern versucht, cden Kerngehalt der bei Linz Eduard Röthlin
der Trauung vorgesehenen Perikopen Zu deu-
ten und entsprechende spirituelle kzente Zu HÄRING BERNHÄRD, Gebet Gewinn dern. Man möchte zunächst wünschen, 140 Mitte (203.) Styria, (Graz 1975 Kart lam.dort genannten Details der in G 190.—, DM sfr 324.75der Einführung ausgesprochenen Perspekti- Das Buch bietet an Abschnitt eine Artven das Verständnis der Ehe in heutiger Besinnung mit elen Bibel-Zeit ern. Sodann aber auch, zitaten. Die Zusammenfassung ast als Gebetlückender, ermunternder und freudig ge- Themen 17} andenem diestimmter Trauungsfeier dienen Namen Jesu, Formen der Gegenwart Got-Bamberg ermann Reifenberg t das Glaubensbekenn Der letzte

schnitt einen über . For-PIRITUALITÄ inen kontemplativen Lebens „5o0 Ü
ıst 21in n rt Kongregationen den Jletzten Jah-PAUL, er Tag

7U& Häuser eröffnet.Abenteuer. (222.) Henrderbücherei 531) Frei-
geht ihnen VOr allem eine ntegra-1975, Kart. lam DM 6.90.

uınd Apostolat,Der bekannte Arzt und Tiefenpsychologe ein
tion VO Kontemplation

S Prti  nıtat desgibt an diesem Buch ÄAnregungen einer Gebetes. Sie suchen ine Form der (jemein-menschlichen und christlichen bensgestal- schaft, die dieses Anliegen ausdrückt und £Öör-tung Y dabei in besonderes Anlie- (193) Der VE £ühlt sich miıt diesengCN, enschlich und jineinander H:  ausern  SO des Gebe! und Gruppen der cha-sehen. Der ensch darf nicht TOTE unden. „Indahintreiben Jlassen, sondern soll rismatischen Erneuerung
in seinem Leben für 2n Anruf der veErgangenenN habe ach Anregung

n in den ‚Häusern des Gebetes’. DieZeit, der Situation und SO das Unvorher-
das Abenteuer, letztlich für Gott. Gebete, e sch hier eben ha  8

Beten und sind ein Dank fürWet Themen sind, wie der Mensch A  S
folge bestehen und d!  nen S{  1 mich gelehrt haben“ (8)
Sicherheit f 6E kommen kann e 9  e SO leicht qachvo!  ehbar 1,

Gebetssprache manchen zZu wort-
Antwort auf SO Fragen versucht der
Autor U}  r einer Zusammenschau der L:  ANMZ Eduard Röthlin
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Faszikel fih' die Trauung folgt. Ein geplanter 
Band „Ordination - Ktir<:hliche Dienste" soll 
d:ie Reihe besmldeßen. 
Im Vorwort des Buches wird das breite Feld 
·der Thematik aufgeris1;en: Es geht um die 
Trauung als pe11Sönlidtes Phänomen, aber 
audt um ihren Stellenwert ,,dnm:i-tten der 
Gemeinde". Es handelt .sic:h ferner um den 
Gedankenkreis Ehejubiläum und nidtt zu­
letzt um das Ve11Ständnis der Ehe überhaupt 
sowie alles dessen, was damit zusammen­
hängt. Dem dient .im Budt zunädtst eine 
grundlegende mnfühnmg (zum Thema 
„Hodtzeit") und danadt eine reiche Zahl von 
Beiträgen verschiedener Mitarbeiter. Die Ein­
leitung (von H. Kahlefeld) kann als vorzilg­
licher Beitrag gelten. Sie kommt in Kilr.ze auf 
die wesentlidten Per.spektiven zu sprechen 
und zeugt audt von treffliclrem Urteil Uber 
den Stellenwert Iitur~dten Handelns bei 
der Trauung. ,Das iist beim lim biblisdten 
und liturgisdten Feld bestens beheimateten 
Vf. (un Gegensatz zu manchen anderen Theo­
logen speziell lrinsichtlidt dhrer Wertung des 
IJturgischen) eigentlidt kein Wunder. Und 
doch bzw. gerade darum, ,soll es auch hier 
gesagt werden. Es folgen Skizzen zur atl­
urgesdtichtlichen Ehetheologie und zu ntl 
P.erspektiven sowie betreffs ihrer Durchset­
zung ,g~enilber zeitgenössischen (jüdischen 
und hellenisUschen) Konzeptionen. Dem 
schließen sidt Aspekte ·litur8l,egeschidttlicher 
Entwicklung und eine Zusammensdtau 
,,Kirchliche Feier - Hausfeier" an. Im fol­
senden Teil wird von den verschiedenen Mit­
arbeitern vensucht, den Kerngehalt der bei 
der Trauung vorgesehenen Perlkopen zu deu­
ten und entsprechende sp:inituelle Akzente zu 
setzen. Man möchte zunächst wünschen, daß 
die dort .genannten Details dm Sinne der in 
der Einführung ausgesprochenen PieMpekti­
ven das Verständnis von der Ehe iin heutiger 
Zeit föndem. Sodann aber auch, daß sie 
beglUckender, ermunternder und freudig ge­
stimmter Trauungsfeier ditenen. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

SPIRITUALITÄT 

TOURNIER PAUL, Jeder Tag ist ein 
Abenteuer. (222.) (Herderbüdterei 531) Frei­
burg 1975. Kart. 1am. DM 6.90. 
Der bekannte Arzt und Tiefenpsychologe 
~bt dn diesem Buch Anregungen zu einer 
menschlichen und christLidten Lebensgestal­
tung. Es dst ihm dabei ein besonderes Anlie­
gen, mensdtlidt und duustlich ineinander zu 
sehen. Der Mensch darf &ich mdit 1im Trott 
des Alltags dahintreiben lassen, 5ondern soll 
in seinem Leben offen sein für den Anruf der 
Zeit, der Situation und so fUr das Unvorher­
gesehene, das Abenteuer, letztJich für Gott. 
Weitere Themen sind, wie der Mensch Miß­
erfolge bestehen und zu einer angemessenen 
Sidterheit seiner selbst kommen kann. Die 
Antwort auf solche Fragen versucht der 
Autor aus einer Zusammenschau der Medi-
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zin, der Psycholosfe und der Religiion zu 
geben, wobei die Ausführungen dmmer mehr 
zu einem relisiösen Bekenntnis wen:len. Bei­
spiele aus der ärztlichen Pr.oos und 2'.eug­
nisse aus dem persönlichen Leben lassen den 
Autor als eng,agderten Arzt und Christen 
erkennen. 

FRIES HEINRICH, Von der Partnerschaft 
Gottes. Wä:r sind nicht allein. (125.) (He.rder­
bücherei 528) Freiburg 1975. Kart. 1am. 
DM4.90. 
Die -Darlegungen des Vf. können als theolo­
sische Predigten oder Besinnungen zum Kir­
chenjahr, zu Fragen um Krankheit und Tod 
und zum Christsein heute ,bezeichnet werden. 
Dem Versuch einer Anknüpfung an das Den­
ken und Empfinden des Lesers folgt eine 
sachliche Darlegung des Glaubensinhaltes mit 
einer anschließenden Anwendung auf das 
Leben. Eine lebensnahe Verkündigung ist ein 
drängendes Anliegen, wie es rim letzten Ab­
sdmitt als Prinzip formuliert wird: ,,Die Bot­
sdtaft des Evangeliums muß <in den Zusam­
menhang dessen gelangen und gebracht wer­
den, was Men~n wissen, erfahren, denk­
ken, wiinschen, fragen. Ohne den Bezie­
hungspunkt zum Menschen käme das Evan­
gelium nidtt an. •Es wiirde den Mensdten 
nicht betreffen und bewegen, es wäre fremd 
und beziehungslos" (116). Es dst die Frage, 
wie weit die Realisierung ddeses Anliegens 
gelungen dst. .Oie Aufgabe geht auch über 
das Vermögen des einzelnen Theologen hin­
aus. 
Linz Eduard Röthlin 

HÄRING BERNHARD, Gebet -- Gewinn der 
Mitte. (203.) Styria, Graz 1975. Kar.t. 1am. 
S 190.-, DM 27.-, .sfr 34.75. 
Das Buch bietet än jedem Absch.mtt eine Art 
Besinnung und Anregung mit vielen Bibel-
2litaten. Dle Zusammenfassung eist als Gebet 
formuliert. Themen sind unter •anderem dde 
Namen Jesu, die Formen der Gegenwart Got­
tes, das Glaubensbekenntnis. Der letzte Ab­
schn!itt enthält einen Bericht über neue For­
men kontemplativen Lebens. ,,So haben über 
hundert Kongregationen dn den letzten J ah­
ren neue Häuser des Gebetes eröffnet. Es 
geht -ihnen dabei vor allem um eine Integra­
tion von Kontemplation und Apostolat, um 
ein radikales 2.eugms für die Priorität des 
Gebetes. Sie suchen eine Form der Gemei,n­
schaft, die dieses Anliegen ausdriickt und för­
dert'' (193). Der Vf. fühlt sich mit diesen 
Häusern des Gebetes und Gruppen der dta­
nismatdschen 'Erneuerung verbunden. ,,In den 
vergangenen Jahren habe lieh Viiel Anregung 
gefunden ;in den ,Häusern des Gebetes'. Die 
Gebete, die iidt hier niedergesdarieben habe, 
sind -ihr Beten und sind ein Dank für das, 
was sie mich gelehrt haben" (8). 
Die Gebetssprache wird manchen zu wort­
reich und nicht so leicht nachvoll.2liehbar sein. 
Linz Eduard Röthlin 


